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Königin Margrethe erinnert sich

„Daisy“ vor 40. Thronjubiläum
Selbst mit 71 Jahren ist die beliebte dänische Monarchin kein bisschen müde

Königin Mar-
grethe mit ihrem
Mann, Prinz Hen-
rik, bei der
Hochzeit der
schwedischen
Kronprinzessin
Victoria mit
Daniel West-
ling.
(FOTO: AP)

Nach Königin Elisabeth ist sie die
dienstälteste Regentin in Europa:
Dänemarks Königin Margrethe fei-
ert im Januar ihr 40. Thronjubi-
läum. Sie fand früher King Elvis
doof, sieht sich als Ehefrau sowie
Mutter selbstkritisch und hat Tol-
kiens Fantasy-Klassiker „Herr der
Ringe“ fast zehnmal gelesen. An-
derthalb Monate vor einem runden
Jubiläum gibt die Dänen-Regentin
jetzt in den Interviews ihrer Bio-
grafie „M – 40 Jahre auf dem
Thron“ neue Einblicke in ihr royales
Innenleben.

Noch deutlich vor dem Thronjubi-
läum am 14. Januar, aber eben
rechtzeitig zum Weihnachtsge-
schäft können die Dänen nachle-
sen, ob ihre Königin sich mit ihren
71 Jahren und nach vier Jahrzehn-
ten als Staatsoberhaupt wie eine
„langweilige alte Tante“ fühlt.
Ganz und gar nicht: „Man guckt in
den Spiegel, und – hoppla – schon
schmeißt man sich auf das nächste
spannende Projekt.“ Als Beispiele
nennt die hochgewachsene Dänin
so unterschiedliche Aktivitäten wie
einen Skilanglauf, einen Besuch bei
Soldaten in Afghanistan und eine
Reise nach New York. Allem ge-
meinsam: „Man vergisst total, wel-
ches Alter man in Wirklichkeit
hat.“

Ganz anders war ihr am 14. Ja-
nuar 1972 zumute, als der Vater,
König Frederik IX., starb und die
als schüchtern und unsicher gel-
tende Kronprinzessin mit 31 Jahren
zur Königin ausgerufen wurde. Auf
ihre danach nicht nur einmal ge-
stellte Frage an Königin Ingrid
(„Mutter, was sollen wir tun?“) gab
es als Antwort: „Daisy, jetzt musst

du entscheiden. Du hast das Sa-
gen.“ Das half, berichtete Mar-
grethe ihrem Biografen Jens An-
dersen. „Als ich kapiert hatte, dass
man den Kopf nicht abschalten
muss, wenn das Herz spricht,
machte das Ganze plötzlich Sinn.“

Eine ganz besondere Rolle spielt
für die selbstkritische Königin
(„Manchmal rede ich wie ein Was-
serfall.“) ihre Begegnung mit Tol-
kiens Romanzyklus „Herr der Rin-
ge“. 1969, als sie Prinz Joachim
stillte, sei sie bei der Suche nach
Lektüre in einer Buchhandlung rein
zufällig auf das Buch gestoßen: „Es
hat meine Fantasie freigesetzt. Als

ich fertig war, konnte ich es nicht
weglegen. Ich musste wieder von
vorn anfangen.“ Fast zehnmal habe
sie es gelesen und mindestens
zweimal komplett Joachim und
dem älteren Bruder, Prinz Frederik,
vorgelesen.

Und sie gesteht: „Ich habe mich
die ganze Zeit über meine Kinder
gefreut, das war es nicht. Aber es
gab so viel anderes, das mich da-
mals beschäftigte. Das muss ich
schon zugeben.“ Auch gegenüber
ihrem aus Frankreich stammenden
Ehemann, Prinz Henrik, plagt die
Königin offenbar ein schlechtes
Gewissen. Der heute 77-Jährige

hatte 2002 öffentlich geklagt, dass
er sich durch seine Rolle am Hof als
Nummer drei hinter der Königin
und dem Thronfolger „gedemütigt“
fühle. Und nicht genug: Henrik war
auch noch für eine Weile auf sein
Weinschlösschen Château de Cayx
in Südfrankreich geflüchtet.

Knapp ein Jahrzehnt später kom-
mentiert die Königin: „Die meisten
Menschen erleben wohl irgend-
wann so etwas in ihrer Ehe, im
Freundes- oder Familienkreis.“
Über die eigene Rolle meint sie:
„Ich habe meinem Mann wohl
nicht wieder so auf die Beine gehol-
fen, wie es hätte sein sollen. Ich
habe das Problem übersehen. Ich
glaube, ich habe einfach nicht ge-
nug nachgedacht.“

Siebenfache Großmutter –
und Künstlerin

Henrik ist längst zurück, die Köni-
gin inzwischen siebenfache Groß-
mutter – und Künstlerin. Nicht äu-
ßern wollte sich Margrethe im
neuen Buch allerdings zu ihrem
inzwischen legendären Tränen-
und Wutausbruch, als es harte
fachliche Kritik an einem von ihr
entworfenen Altar-Teppich gab.

Lieber führt sie ihren Humor zu
unverfänglicheren Themen vor:
„Bei uns wurde immer viel ge-
lacht.“ Und alle Dänen haben schon
mal gehört, wie laut ihre Königin
lachen kann. So wohl auch, als sie
dem kleinen Prinz Joachim 1978 das
Landgut Schackenborg vorführte,
das er mal erben sollte und auch
geerbt hat. Als der anderthalb Jahre
ältere Kronprinz Frederik leicht
verstimmt fragte, was er denn er-
ben würde, tröstete ihn Joachim:
„Du kriegst doch den Rest.“ (dpa)

Matilda privée de liberté
Un hôtel new-yorkais doit mettre son chat en laisse

Matilda présente-t-elle un risque
sanitaire? (PHOTO: AFP)

La police sanitaire new-yorkaise a
fait scandale en imposant à l'hôtel
Algonquin, un incontournable de
Manhattan, de mettre une laisse à
sa chatte, véritable institution
dont les prédécesseurs ont trôné
dans le hall d'entrée depuis les
années 30.

Matilda, troisième du nom et
dixième félin de la maison, doit
endurer l'humiliation de porter un
collier et une laisse depuis que les
inspecteurs des services de santé
et d'hygiène ont décrété que le
prestigieux hôtel, qui abrite égale-
ment un restaurant, était désor-
mais réservé aux êtres humains.

La perspective de recevoir une
mauvaise note de l'inspection
sanitaire et de voir du même coup
la réputation de l'établissement
s'écailler a obligé la direction de
l'hôtel à priver son célèbre hôte de
sa liberté.

«Elle est en laisse aujourd'hui
mais dès qu'elle aura compris où
elle a le droit d'aller, on la libè-
rera», a expliqué avec tout le sé-
rieux du monde la porte-parole de
l'hôtel, Alice Dealmeida. «Pour
l'heure, elle prend bien la chose.
Elle pose sur le comptoir d'accueil
de la réception, tout sourire», a-t-
elle ajouté précisant que la chatte
suivait un dressage pour appren-
dre «à ne pas se rendre là où on
sert de la nourriture». Le tabloïde
«The New York Post» s'est
indigné de cet attentat à la liberté
du félin, en titrant «MIA-
OUTRAGE» (MEOW'TRAGE).

«Quelle incorrection! Matilda
fait partie de l'Algonquin. La ville
n'a donc rien de mieux à faire?» se
sont indignés des fans sur la page
FaceBook du chat. Matilda,
comme ses prédécesseurs, reçoit
régulièrement du courrier, pos-
sède sa propre chambre équipée
d'une chatière, et un service en
chambre, naturellement. (AFP)

Spray lässt Krebszellen
leuchten
Ein spezielles Spray könnte künf-
tig dabei helfen, Tumore zu ent-
decken und ohne Rückstand aus
dem Körper zu entfernen. Der
Farbstoff lasse Krebszellen kurz
nach dem Aufsprühen grünlich
leuchten und könnte Chirurgen
so zeigen, ob an der operierten
Stelle noch Krebsgewebe oder
wenige Millimeter große Metas-
tasen übrig geblieben seien, be-
richten Wissenschaftler im Fach-
journal „Science Translational
Medicine“. (dpa)

Le plus vieil hameçon
du monde découvert
Des archéologues australiens ont
découvert au Timor oriental le
plus vieil hameçon connu au
monde, ainsi que des fossiles
prouvant que les hommes préhis-
toriques maîtrisaient la pêche en
eau profonde, révèle une étude
parue dans la revue «Science».
Taillé dans un coquillage il y a
entre 16.000 et 23.000 ans, l'hame-
çon «atteste que nos ancêtres
étaient de bons artisans et de
bons pêcheurs», selon le profes-
seur Sue O'Connor, de l'Austra-
lian National University. L'hame-
çon a été mis au jour dans la
grotte de Jerimalai, au Timor
oriental, en même temps que plus
de 38.000 arêtes appartenant à
2.843 poissons issus de la pêche,
et vieux de 42.000 ans. (AFP) 

Heißer Kaffee verschüttet:
Airlines verklagt
Weil ihnen im Flugzeug aus Ver-
sehen heißer Kaffee über Bauch
und Hals gekippt wurde, haben
zwei Passagiere in Australien die
Fluggesellschaften verklagt. Dem
Mann und der Frau, die auf ver-
schiedenen Flügen unterwegs wa-
ren, stünde nach ihrer Einschät-
zung der Rechtslage Wiedergut-
machung zu, so ein Anwalt. (dpa)
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Miss & Mister Luxembourg

Die 19-jährige Claudia Vitoria Müller aus Schifflingen und der
30-jährige Scorssery-Philippe von Knobelsdorff aus Strassen sind am
Samstagabend zur Miss und Mister Luxemburg 2012 gewählt worden.
Im Espace Namur in Luxemburg/Hamm hatten sich 17 junge Mäd-
chen und acht Herren für die Wahl qualifiziert. „Ich bin sehr stolz
und glücklich über diesen Titel", sagte die frisch gekürte Miss
Luxemburg. Und auch der neue Mister Luxemburg war sichtlich
berührt: „Es ist eine Ehre, Luxemburg zu vertreten (...)“, sagte der
30-jährige Strassener. Weitere Informationen sind auf www.wort.lu
zu finden. (jw) (FOTO: CLAUDE PISCITELLI)


